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BLAUE LINIEN

Feine blaue Linien zeichnen die Gurtgesimse nach, mit denen sich die Geschossplatten der
«Dorflinde»-Bauten nach aussen hin abzeichnen. Dezent unterstreichen sie die

Horizontalität der aufeinander gestapelten Einheiten – bisweilen einfach, meist doppelt,

je nachdem, was für das Auge richtiger erscheint. Fast unmerklich werden dadurch die
Proportionen der Baukörper nachjustiert.

Diese blauen Linien sind eine Neuerfindung der
umbauenden Architekten der Gruppe für Architektur,

und man müsste laut protestieren, hätte man allein

die Substanz und den Geist der 1970er-Jahre im

Sinn. Das gewählte Blau ist der Farbpalette jener Zeit
fremd. Die «Dorflinde» wurde nicht als Denkmal
behandelt, das uns vom Anderen der Vergangenheit

erzählen soll, und im Werkkommentar der heutigen
Architekten heisst es zu Recht, der Anlage sei «eine

wesentlich […] zeitgemässere Gesamterscheinung»
verliehen worden.

Diese Formulierung, stünde sie allein, liesse uns

erschauern. Sie erinnert uns an all die Verbrechen,

die im Namen der modernen Architektur am Erbe

der Vergangenheit begangen worden sind, stets im

Streben nach zeitgemässer Erscheinung. In diesem
Fall steht sie aber nicht allein, sondern ergänzt
die übergeordnete und scheinbar widersprüchliche
Aussage, gute Gründe hätten für die Beibehaltung

des ursprünglichen Farbkonzepts gesprochen. So

heisst es denn auch « zeitgemässer» und nicht
einfach «zeitgemäss» Es geht hier keineswegs um

eine Verleugnung oder gar um eine Vernichtung

des Alten zugunsten des Neuen, sondern um eine

Anpassung und Neujustierung des Bestandes durch

Ergänzung und Überlagerung. Oder anders gesagt:

um ein Tradieren, das ein erneuerndes Überliefern

meint. Dies ist kein einfacher Weg, weil es auf ihm

wenig Gewissheiten gibt, dafür viel Widerspruch

und Komplexität erwartet werden muss. Er kann nur

gelingen, wenn dem Alten genauso Verständnis und
Respekt entgegengebracht wird wie den
veränderten Ansprüchen der Gegenwart, sodass beides

zusammen die Basis für eine kritische Erneuerung

bildet.
Denn selbstverständlich kritisieren die blauen

Linien und der goldene Schimmer die ungebrochene

Schwere der warmen Erdtöne und die Nivellierung

der architektonischen Gliederung, die mit dem orangen

All-Over der ursprünglichen Farbigkeit offenbar

angestrebt wurden. Sie tun dies jedoch ergänzend,

ohne das ursprüngliche Konzept zu zerstören. So

zaubern sie ein halbes Lächeln auf die vertraut
wirkenden Fassaden, das den Bauten jene Freundlichkeit

verleiht, die man vorher vermisst hatte. Sollte es

zukünftigen Generationen, ganz wider Erwarten,
dereinst als ein falsches Grinsen erscheinen, mögen sie

es wieder entfernen.

Text:Martin Tschanz, martin.tschanz@zhaw.ch

1 Die expressive
Fassadengestaltung mit den von
den blauen Linien betonten
durchlaufenden
Betonstürzen konnte trotz der
energetischen Sanierung
beibehalten werden.
Die aufgefrischten Farben

verhelfen den Bauten
zu einer freundlicheren
Erscheinung


	Blaue Linien

